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Kernergebnisse1

— Das Zusammenleben von Österreicher/

innen und Zuwander/innen bewertet etwa 

die Hälfte der Befragten gut, die andere 

Hälfte schlecht. Deutlich kritischer wird das 

Zusammenleben konkret mit Muslim/innen 

gesehen; dieses wird von 59 Prozent nega-

tiv bewertet. Ähnlich kritisch (58 Prozent 

Negativbewertungen) wird das Zusammen-

leben mit Flüchtlingen wahrgenommen. Im 

Vergleich zur letzten Befragung sind die 

Ergebnisse bei diesen Fragen stabil. 

Kritischer beurteilen das Zusammenleben 

vor allem ältere Menschen sowie niedrigere 

Bildungs- und Einkommensgruppen.

— Im Alltag orten die Befragten vor allem 

in Schulen Probleme zwischen Flüchtlingen 

bzw. Migrant/innen und der autochthonen 

Bevölkerung. 

— 74 Prozent der Bevölkerung nehmen 

Parallelgesellschaften in Österreich wahr. 

Interessant ist, dass Parallelgesellschaften 

überdurchschnittlich stark von höheren 

Bildungs- und Einkommensgruppen sowie 

Menschen in Wien bzw. im urbanen Raum 

wahrgenommen werden, also nicht von 

jenen Gruppen, die das Zusammenleben 

mit Zuwander/innen üblicherweise negativ 

bewerten.

Jene Befragten, die Parallelgesellschaften 

orten, sind zu 62 Prozent der Meinung, die 

Tendenz zu diesen habe sich im vergangenen 

Jahr verstärkt.

— 52 Prozent stimmen der Aussage zu, 

dass viele Menschen unterschiedlicher Kultur 

und Herkunft die Gesamtgesellschaft in 

Österreich bereichern. 45 Prozent stimmen 

der Aussage nicht zu. Offener zeigen sich 

dabei Menschen mit höherer Bildung, höhe-

rem Einkommen, Wiener/innen bzw. Befragte 

im urbanen Raum sowie unter 30-Jährige. 
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1Kernergebnisse

Kernergebnisse

— 55 Prozent sind dafür, dass Migrant/

innen, die in Mangelberufen qualifiziert sind, 

leichter nach Österreich kommen dürfen 

sollten. 57 Prozent sind zudem der Ansicht, 

dass Frauen aus konservativ religiösen 

Gesellschaften in ihrer Integration stärker als 

Männer gefördert werden sollten. 

— Eine breite Mehrheit der Österreicher/

innen ist dagegen, dass Kinder oder Päda-

goginnen in Kindergärten und Schulen 

Kopftücher tragen. Insbesondere ein Kopf-

tuchverbot für Kinder in Kindergärten und 

Volksschulen stößt auf große Zustimmung. 

Mehrheitlich abgelehnt wird dahingegen die 

Idee, dass Kindergärten auf religiöse Speisen-

angebote Rücksicht nehmen sollten. 

— Eine überwiegende Mehrheit der Bevöl-

kerung ist der Meinung, dass verpflichtende 

Werte- und Orientierungskurse für Flücht-

linge ausgebaut werden sollten. 

— Das Erlernen der Sprache wird als 

Schlüssel für Integration gesehen, und dieses 

wollen die Österreicher/innen auch einge-

fordert wissen. So spricht sich eine Mehrheit 

dafür aus, dass der Erhalt der Mindestsi-

cherung an gute Deutschkenntnisse von 

Migrant/innen gekoppelt sein soll, und auch 

für den Erhalt einer Gemeindewohnung soll 

Deutsch aus Sicht einer Mehrheit Pflicht sein. 

— 58 Prozent finden es richtig, dass 

Migrant/innen aus EU- oder Drittstaaten erst 

nach 5 Jahren Zugang zur Mindestsicherung 

erhalten. Zudem wünscht man sich strengere 

Maßnahmen gegen Parallelgesellschaften. 

— Die soziale Durchmischung von Einhei-

mischen und Migrant/innen in Gemeinde-

wohnungen sehen zwar 57 Prozent grund-

sätzlich als wichtig an, eine Erleichterung des 

Zugangs zu Gemeindewohnungen für Flücht-

linge und Migrant/innen wird jedoch von der 

Mehrheit abgelehnt. 
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

2

Ziel des Integrationsbarometers ist es, Ein-

stellungen und Stimmungsströmungen im 

Zusammenhang mit dem Thema Integration 

sowohl in der österreichischen Bevölkerung 

als auch unter Menschen mit Migrationshin-

tergrund zu erheben. Peter Hajek Public Opi-

nion Strategies führt dazu regelmäßig eine 

Befragung durch, um aktuelle Stimmungen 

und Meinungsverschiebungen zeitgerecht 

erfassen zu können. Die vorliegende Publika-

tion umfasst jene Befragung, die im Dezem-

ber 2018 durchgeführt wurde.

In dieser siebenten Befragungswelle wurden 

1.000 Österreicher/innen (österreichische 

Staatsbürger/innen) ab 16 Jahren repräsen-

tativ befragt. Die Befragung wurde teils in 

Form einer telefonischen Befragung und teils 

in Form einer Onlinebefragung durchgeführt. 

Dieser Methodenmix hat sich als sehr gute 

Variante bewährt, um sowohl die Gruppe  

der jungen Menschen (online) als auch die 

höheren Altersschichten (telefonisch) gut  

zu erreichen. Die Feldarbeit fand zwischen  

6. und 20. Dezember 2018 statt. 
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Ergebnisse im Detail3

Bewertung des Zusammenlebens

Zusammenleben zwischen  

Österreicher/innen und Zuwander/innen

Bei der Frage, wie gut gebürtige Österrei-

cher/innen und Zuwander/innen zusammen-

leben, ist die Bevölkerung geteilter Meinung. 

48 Prozent bewerten das Zusammenleben 

als zumindest eher gut, 49 Prozent als eher 

oder sehr schlecht. Kritischer sehen das 

Zusammenleben ältere Menschen, niedrigere 

Bildungskohorten, Menschen mit geringerem 

Einkommen sowie Befragte im ländlichen 

Raum.

ABB. 1: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN  
ÖSTERREICHER/INNEN UND ZUWANDER/INNEN

weiß nicht/
keine Angabe

sehr schlechteher schlechteher gutsehr gut

Angaben in %

●  August 2017
●  Dezember 2018

6

42
39

10

3
5

41
39

12

3
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Zusammenleben zwischen Muslim/innen 
und Nicht-Muslim/innen
Deutlich kritischer wird das Zusammenleben 

zwischen Muslim/innen und Nicht-Muslim/

innen in Österreich bewertet. Jede/r Fünfte 

bewertet dieses als sehr schlecht, weitere 

38 Prozent schätzen es als eher schlecht 

ein, was eine Mehrheit von 59 Prozent an 

Negativbewertungen ergibt. Auf der anderen 

Seite sind lediglich 4 Prozent der Meinung, 

das Zusammenleben zwischen diesen beiden 

Gruppen sei sehr gut. 

Negativer als der Durchschnitt beurteilen 

Frauen, ältere Menschen, Menschen ohne 

Matura, Personen mit niedrigerem Einkom-

men sowie Befragte, die Parallelgesellschaf-

ten in Österreich wahrnehmen.

Ein Blick auf die Antworten im Zeitverlauf 

zeigt nur geringe Veränderungen der Ein-

stellungen. Im Vergleich zur letzten Befra-

gungswelle im August 2017 gibt es eine 

ganz leichte Aufhellung der Stimmung, die 

allerdings nicht statistisch signifikant ist. 

100

80

60

40

20

0

53 52 51 48 51 50 51 49

41 43 43 46 45 46 4845
● gut
●  schlecht

* GfK-Umfrage

ABB. 2: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN 
UND ZUWANDER/INNEN – ZEITVERLAUF

Angaben in %

Juni 2015* Nov. 2015 März 2016 Juni 2016 Dez. 2016 März 2017 Aug. 2017 Dez. 2018



11

3Ergebnisse im Detail

Wie bei der vorhergehenden Frage deutet 

sich auch hier eine marginale Verbesserung 

im Vergleich zur letzten Befragungswelle an, 

die allerdings nicht statistisch signifikant ist. 
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51
62
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56

32 29

58 61
55
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27
35

29 323538
28

● gut
●  schlecht

* GfK-Umfrage

ABB. 4: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN MUSLIM/INNEN 
UND NICHT-MUSLIM/INNEN IN ÖSTERREICH – ZEITVERLAUF

Angaben in %

ABB. 3: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN MUSLIM/INNEN 
UND NICHT-MUSLIM/INNEN IN ÖSTERREICH

weiß nicht/
keine Angabe

sehr schlechteher schlechteher gutsehr gut

4

28
26

38
42

21
19

10 11

3
Angaben in %

●  August 2017
●  Dezember 2018

Rundungsdifferenzen möglich.

Juni 2015*Okt. 2014* Nov. 2015 März 2016 Juni 2016 Dez. 2016 März 2017 Aug. 2017 Dez. 2018
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Zusammenleben zwischen Österreicher/
innen und Flüchtlingen
Ein ähnliches Bild wie bei der Bewertung 

des Zusammenlebens von Muslim/innen und 

Nicht-Muslim/innen zeigt sich bei der Frage 

nach dem Zusammenleben zwischen Öster-

reicher/innen und Flüchtlingen. Eine Mehrheit 

von 58 Prozent bewertet dieses als eher oder 

sehr schlecht, ein knappes Drittel nimmt ein 

eher gutes Zusammenleben wahr, lediglich  

4 Prozent ein sehr gutes. 

Eine negativere Einschätzung als der Durch-

schnitt der Befragten weisen Menschen 

mit niedrigerer Bildung sowie Befragte, die 

Parallelgesellschaften in Österreich wahr-

nehmen, auf. 

Im Vergleich zur letzten Befragung im 

August 2017 haben sich die Antworten auf 

die Frage nicht nennenswert verändert. 

ABB. 5: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN  
ÖSTERREICHER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN

weiß nicht/
keine Angabe

sehr schlechteher schlechteher gutsehr gut

4 3

31 33

41 41

17 16

7 8

Angaben in %

●  August 2017
●  Dezember 2018

Rundungsdifferenzen möglich.
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3Ergebnisse im Detail

Schwierigkeiten im Zusammenleben in 
diversen Alltagsbereichen

Die Österreicher/innen orten am ehesten in 

Schulen Probleme zwischen Flüchtlingen 

bzw. Migrant/innen und der einheimischen 

Bevölkerung. Ein Fünftel nimmt in diesem 

Bereich sehr große Probleme wahr, weitere 

26 Prozent gröbere Probleme. Auf der ande-

ren Seite nehmen 19 Prozent geringere und 

15 Prozent gar keine Probleme wahr. Damit 

ergibt sich ein Überhang an Menschen, die 

Probleme im Zusammenleben an Schulen 

orten. Befragte mit Kindern unter     

14 Jahren im Haushalt bewerten die Situation 

an  Schulen nicht negativer als der Durch-

schnitt der Befragten; Menschen ohne Kinder 

antworten lediglich verstärkt mit „weiß nicht/

keine Angabe“. 

In allen anderen abgetesteten Alltagsbe-

reichen ist die Gruppe jener, die sehr große 

oder gröbere Probleme wahrnehmen, in der 

Minderheit. Alltagsbereiche mit tendenzi-

ell höherem Konfliktpotenzial finden sich 

ganz allgemein im öffentlichen Raum und in 

 Krankenhäusern. 

ABB. 6: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS  
ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN – ZEITVERLAUF
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● gut
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Angaben in %
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ABB. 7: PROBLEME ZWISCHEN FLÜCHTLINGEN BZW. MIGRANT/INNEN 
UND ÖSTERREICHER/INNEN IN ALLTAGSBEREICHEN

Schulen

Öffentlicher Raum

Krankenhaus

Öffentliche  
Verkehrsmittel

Ämter und Behörden

Kindergärten

Arztordination

Nachbarschaft

Supermärkte und  
Einkaufshäuser

Lokale und Restaurants

Sport- und  
Freizeiteinrichtungen

●  sehr große Probleme      ●  gröbere Probleme       ●  geringere Probleme       ●  gar keine Probleme       ●  weiß nicht/k.A.      

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %
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26

28

22

24

22

19

20

15

15

16

14

20

15

15

12

12

12
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3Ergebnisse im Detail

ABB. 8: GIBT ES IN ÖSTERREICH PARALLELGESELLSCHAFTEN?

74

11

15

Parallelgesellschaften in Österreich

Fast drei Viertel der Bevölkerung sind der 

Meinung, in Österreich gebe es Parallel-

gesellschaften. Vor allem Menschen, die 

das Zusammenleben von Muslim/innen 

und Nicht-Muslim/innen negativ bewerten, 

Menschen in Wien bzw. im urbanen Raum, 

Menschen mit höherer Bildung und höhe-

rem Einkommen, Männer sowie mittlere 

Altersgruppen (30- bis 49-Jährige) nehmen 

Parallelgesellschaften wahr.

Wie der Zeitverlauf zeigt, hat sich bei dieser 

Frage seit der letzten Befragungswelle im 

August 2017 nichts verändert, im März 2017 

gaben jedoch noch weniger Menschen an, 

Parallelgesellschaften in Österreich wahr-

zunehmen.

Angaben in %

●  ja
●  nein
●  weiß nicht/k.A. 

ABB. 9: GIBT ES IN ÖSTERREICH PARALLELGESELLSCHAFTEN? – ZEITVERLAUF
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0
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74

● ja
●  nein

Angaben in %

März 2017 Aug. 2017 Dez. 2018
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Jene Befragten, die Parallelgesellschaften 

wahrnehmen, wurden in weiterer Folge 

gefragt, ob sich die Tendenz zu Parallelgesell-

schaften im abgelaufenen Jahr 2018 verstärkt 

oder abgeschwächt habe. Eine klare Mehrheit 

von 62 Prozent gab an, die Situation habe 

sich verschärft, 27 Prozent nahmen eine 

gleichbleibende Entwicklung wahr und nur  

6 Prozent eine Abschwächung. 

ABB. 10: HAT SICH DIE TENDENZ ZU PARALLEL-
GESELLSCHAFTEN IM LETZTEN JAHR  
VERSTÄRKT ODER ABGESCHWÄCHT?

62

6

27

4

Angaben in %

●  verstärkt
●  abgeschwächt
●  gleich geblieben
●  weiß nicht/k.A.

Einstellung zum Thema Integration  
und Bewertung von Vorschlägen

Einstellung zum Thema Zuwanderung  

und Integration

Eine knappe Mehrheit von 52 Prozent 

stimmt der Aussage zu, dass viele Menschen 

unterschiedlicher Kultur und Herkunft die 

Gesamtgesellschaft in Österreich bereichern. 

45 Prozent stimmen der Aussage nicht zu. 

Offener gegenüber anderen Kulturen zeigen 

sich Menschen, die das Zusammenleben mit 

zugewanderten Menschen positiv bewer-

ten, sowie Menschen mit Matura oder FH-/

Universitätsabschluss sowie mit höherem 

Einkommen, unter 30-Jährige und Menschen 

im urbanen Raum bzw. in Wien.
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3Ergebnisse im Detail

ABB. 11: EINSTELLUNG ZUM THEMA ZUWANDERUNG UND INTEGRATION

Frauen aus konservativ religiösen  
Gesellschaften sollten in ihrer Integration  

stärker gefördert werden als Männer.

Für in Mangelberufen qualifizierte  
Migrant/innen sollte es leichter sein,  

nach Österreich zu kommen.

Viele Menschen unterschiedlicher Kultur  
und Herkunft bereichern die Gesamt-

gesellschaft in Österreich.

9

5

3

19

21

20

15

18

25

28

26

28

29

29

24

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %

Ob Frauen der Schlüssel zu einer gut funk-

tionierenden Integration seien, wird immer 

wieder diskutiert. In der vorliegenden Befra-

gung stimmten 57 Prozent der Befragten 

der Aussage zu, dass Frauen aus konservativ 

religiösen Gesellschaften in ihrer Integration 

stärker gefördert werden sollten als Männer. 

Zwischen Männern und Frauen gibt es im 

Antwortverhalten auf diese Frage keine signi-

fikanten Unterschiede. 

Ebenfalls immer wieder diskutiert wird 

die Frage, inwieweit Migrant/innen nach 

Österreich kommen sollen, die in Berufen 

qualifiziert sind, in denen in Österreich ein 

Fachkräftemangel herrscht. Die Österreicher/

innen stehen dem durchaus offen gegenüber. 

55 Prozent stimmen der Aussage, dass es 

für in Mangelberufen qualifizierte Migrant/

innen leichter sein sollte, nach Österreich zu 

kommen, zu. Zustimmung zum Vorschlag 

kommt dabei stärker von Menschen, die das 

Zusammenleben positiv bewerten. 

Zustimmung zu Aussagen und Vorschlägen 

zum Thema Integration

Eine breite Mehrheit der Österreicher/innen 

ist dagegen, dass Kinder oder Pädagogin-

nen in Kindergärten und Schulen Kopftücher 

tragen. Insbesondere ein Kopftuchverbot 

für Kinder in Kindergärten und Volksschu-

len stößt auf große Zustimmung. Vor allem 

niedrigere Bildungskohorten, ältere Menschen 

und die Landbevölkerung sprechen sich für 

ein Kopftuchverbot aus. 

Mehrheitlich abgelehnt wird dahingegen die 

Idee, dass Kindergärten auf religiöse Speisen-

angebote Rücksicht nehmen sollten. Etwas 

stärker könnten sich das höher Gebildete und 

Menschen in Wien bzw. im urbanen Raum 

vorstellen. 
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Das Thema religiöse Speisenangebote in 

Kindergärten wurde auch bei der letzten 

Befragungswelle im August 2017 abgefragt. 

Auch damals war eine knappe Mehrheit 

dagegen, dass Kindergärten auf religiöse 

Speisenangebote Rücksicht nehmen sollten, 

die Ablehnung ist in der Zwischenzeit jedoch 

weiter angestiegen. 

ABB. 12: ZUSTIMMUNG ZU AUSSAGEN ZUR INTEGRATION IN KINDERGÄRTEN  
UND SCHULEN BZW. ZUM THEMA KOPFTUCH

3

3

3

4

4

4

13

13

17

18

15

36

8

8

9

10

12

20

10

12

11

11

14

23

65

64

60

58

54

17

Kopftuch sollte bei Kindern im 
Kindergarten nicht erlaubt sein

Kopftuch sollte bei Kindern in 
Volksschule nicht erlaubt sein

Kindergartenpersonal  
sollte kein Kopftuch tragen

Lehrerinnen sollten  
kein Kopftuch tragen

Kopftuch sollte bei Kindern in 
Mittelschule/AHS-Unterstufe 

nicht erlaubt sein

Kindergärten sollten auf religiöse 
Speisenangebote (z. B. halal, 
koscher) Rücksicht nehmen

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %
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3Ergebnisse im Detail

Eine überwiegende Mehrheit der Bevölke-

rung ist der Meinung, dass verpflichtende 

Werte- und Orientierungskurse für Flücht-

linge ausgebaut werden sollten. Diese werden 

offenbar als erster Schritt in Richtung einer 

gelungenen Integration wahrgenommen. 

Sowohl Menschen, die das Zusammenleben 

mit zugewanderten Menschen als positiv 

empfinden, als auch jene, die es als negativ 

empfinden, können dem Vorschlag mehrheit-

lich etwas abgewinnen. 

Auch das Erlernen der Sprache wird als 

Schlüssel für Integration gesehen, und dieses 

wollen die Österreicher/innen eingefordert 

wissen. So spricht sich eine Mehrheit dafür 

aus, dass der Erhalt der Mindestsicherung an 

gute Deutschkenntnisse von Migrant/innen 

gekoppelt sein soll, und auch für den Erhalt 

einer Gemeindewohnung soll Deutsch aus 

Sicht einer Mehrheit Pflicht sein. 58 Prozent 

stimmen der Aussage zu, dass es richtig sei, 

dass Migrant/innen aus der EU und Drittstaa-

ten erst nach 5 Jahren Zugang zur Mindestsi-

cherung erhalten. Zudem wünscht man sich 

strengere Maßnahmen gegen Parallelgesell-

schaften. 

ABB. 13: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLAG BZGL. RELIGIÖSE SPEISENANGEBOTE

4

5

36

27

20

21

23

25

17

23

Kindergärten sollten auf religiöse 
Speisenangebote (z. B. halal, koscher) 

Rücksicht nehmen: Dezember 2018

Kindergärten sollten auf religiöse 
Speisenangebote (z. B. halal, koscher) 

Rücksicht nehmen: August 2017

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %
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ABB. 14: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN ZUM THEMA INTEGRATION
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4

12
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5

7

7

8

8

7

15

19

34

8

11
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11

17

19

29

23
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21
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18

26

21

57

57

54

48

40

31

9

Verpflichtende Werte- und Orien-
tierungskurse für Flüchtlinge sollten 

ausgebaut werden

Deutschpflicht als Voraussetzung  
für Gemeindewohnungen

Erhalt Mindestsicherung sollte an  
gute Deutschkenntnisse der  

Migrant/innen gekoppelt sein

Strengere Maßnahmen  
gegen Parallelgesellschaften

Richtig, dass Migrant/innen aus EU- u. 
Drittstaaten erst nach 5 Jahren Zugang 

zur Mindestsicherung erhalten

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %

Zugang für Flüchtlinge und  
Migrant/innen zu Gemeindewohnungen 

sollte erleichtert werden

Soziale Durchmischung von  
Einheimischen und Migrant/innen in 

Gemeindewohnungen ist wichtig

Die soziale Durchmischung von Einheimi-

schen und Migrant/innen in Gemeinde-

wohnungen sieht zwar eine Mehrheit von  

57 Prozent grundsätzlich als wichtig an, eine 

Erleichterung des Zugangs zu Gemeindewoh-

nungen für Flüchtlinge und Migrant/innen 

wird jedoch von der Mehrheit abgelehnt. 
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3Ergebnisse im Detail

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     ●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Rundungsdifferenzen möglich. Angaben in %

* leicht abweichende Fragestellung 2017

Zwei Vorschläge wurden bereits in einer 

etwas anderen Fragestellung im August 20171 

abgetestet. Weder bei der Deutschpflicht 

als Voraussetzung für Gemeindewohnungen 

noch bei der Erleichterung des Zugangs zu 

Gemeindewohnungen haben sich die Einstel-

lungen der Österreicher/innen nennenswert 

verändert. 

ABB. 15: VORSCHLÄGE ZUR VERBESSERUNG VON INTEGRATION – ZEITVERLAUF

Deutschpflicht als  
Voraussetzung für  

Gemeindewohnungen

Zugang für Flüchtlinge und 
Migrant/innen zu  

Gemeindewohnungen  
sollte erleichtert werden

Dezember 2018

Dezember 2018

August 2017*

August 2017*

3

3

7

9

8

8

34

30

11

14

29

28

22

22

21

25

57

54

9

9

1 Fragewortlaut August 2017: „Zum Schluss lese ich Ihnen noch ein paar Vorschläge vor, wie man Parallelgesellschaften  
in Österreich verhindern könnte. Sagen Sie mir bitte, ob Sie diesen sehr, eher, weniger oder gar nicht zustimmen.“
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Das Integrationsbarometer ist eine Befra-

gung, die vom Österreichischen Integrati-

onsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit Peter 

Hajek Public Opinion Strategies erstellt wird. 

Erstmals im November 2015 durchgeführt, 

werden seitdem regelmäßig 1.000 österrei-

chische Staatsbürger/innen durch Telefon-

interviews sowie eine Onlinebefragung zum 

Zusammenleben von Menschen mit und ohne 

Migrationshintergrund befragt.

Ziel des ÖIF-Integrationsbarometers ist es, 

regelmäßig Einstellungen und Stimmungs-

strömungen zum Thema Integration zu 

erheben und damit Zahlen und Fakten für die 

Integrationsarbeit zu liefern.

Alle bisherigen Ausgaben des Integrations-

barometers finden Sie auf der Homepage 

des Österreichischen Integrationsfonds unter 

www.integrationsfonds.at.
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